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45 zu 45 
Die Stimmung im Land hat sich verändert. Waren es 
am 7. April noch 55 Prozent, die sich für die Lieferung 
so genannter „schwerer Waffen“ an die Ukraine aus-

sprachen und 37 Prozent dagegen, sind es aktuell 45 
zu 45. Quelle: ARD Deutschlandtrend 
 

Sehr anschaulich und emotional vertraten bei 
Sandra Maischberger am Dienstag Sahra Wa-

genknecht die eine und Marieluise Beck die an-
dere Position. Sehenswert: 
 

https://www.daserste.de/information/talk/maisch-
berger/sendung/maischberger-648.html 
 

Heftigen Streit zum selben Thema gab es am Diens-
tag auch bei Markus Lanz. Kevin Kühnert, Robin 
Alexander und Jana Puglierin vertraten die Pro-
Meinung, der Rechtsphilosoph Reinhard Merkel die 

Gegenposition. Merkel gehört zu den Unterzeichnern 
des Offenen Briefes an Bundeskanzler Olaf Scholz, 
in dem dieser gebeten wird, keine „schweren Waf-
fen“ zu liefern.  
 

https://www.zdf.de/gesellschaft/markus-lanz/mar-
kus-lanz-vom-3-mai-2022-100.html 
 

Inzwischen gibt es einen weiteren Offenen Brief an 
Olaf Scholz, der ihn in seinem jetzigen Handeln be-

stärkt. Dieser trägt die Unterschriften u.a. von 
Gerhart Baum, Marieluise Beck, Wigald Boning, 
Mathias Döpfner, Wolfgang Ischinger, Sabine 
Leutheusser-Schnarrenberger, Sascha Lobo 
und Herta Müller, um nur einige zu nennen.   
 

Nachfolgend dokumentieren wir den Brief an Scholz: 
 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler, 
 

auf der Maikundgebung in Düsseldorf haben Sie ge-
gen Pfiffe und Protestrufe Ihren Willen bekräftigt, die 

Ukraine auch mit Waffenlieferungen zu unterstützen, 
damit sie sich erfolgreich verteidigen kann. Wir 
möchten Ihnen auf diesem Weg Beifall für diese kla-
ren Worte zollen und Sie ermutigen, die Entschlie-

ßung des Bundestags für Waffenlieferungen an die 
Ukraine rasch in die Tat umzusetzen. 
 

Angesichts der Konzentration russischer Truppen im 
Osten und Süden der Ukraine, der fortgesetzten 

Bombardierung der Zivilbevölkerung, der systemati-
schen Zerstörung der Infrastruktur, der humanitären 
Notlage mit mehr als zehn Millionen Flüchtlingen und 
der wirtschaftlichen Zerrüttung der Ukraine infolge 
des Krieges zählt jeder Tag. Es bedarf keiner beson-
deren Militärexpertise, um zu erkennen, dass der Un-

terschied zwischen „defensiven“ und „offensiven“ 

Rüstungsgütern keine Frage des Materials ist: In den 
Händen der Angegriffenen sind auch Panzer und 
Haubitzen Defensivwaffen, weil sie der Selbstvertei-
digung dienen. 
 

Wer einen Verhandlungsfrieden will, der nicht auf die 
Unterwerfung der Ukraine unter die russischen For-
derungen hinausläuft, muss ihre Verteidigungsfähig-
keit stärken und die Kriegsfähigkeit Russlands maxi-

mal schwächen. Das erfordert die kontinuierliche Lie-
ferung von Waffen und Munition, um die militäri-
schen Kräfteverhältnisse zugunsten der Ukraine zu 

wenden. Und es erfordert die Ausweitung ökonomi-
scher Sanktionen auf den russischen Energiesektor 
als finanzielle Lebensader des Putin-Regimes. 
 

Es liegt im Interesse Deutschlands, einen Erfolg des 

russischen Angriffskriegs zu verhindern. 
  

Wer die europäische Friedensordnung angreift, das 
Völkerrecht mit Füßen tritt und massive Kriegsver-
brechen begeht, darf nicht als Sieger vom Feld ge-

hen. Putins erklärtes Ziel war und ist die Vernichtung 
der nationalen Eigenständigkeit der Ukraine. Im ers-
ten Anlauf ist dieser Versuch aufgrund des entschlos-

senen Widerstands und der Opferbereitschaft der uk-
rainischen Gesellschaft gescheitert. Auch das jetzt 
ausgerufene Ziel eines erweiterten russischen 
Machtbereichs von Charkiw bis Odessa kann nicht 

hingenommen werden. 
 

Die gewaltsame Verschiebung von Grenzen legt die 
Axt an die europäische Friedensordnung, an deren 
Grundlegung Ihre Partei großen Anteil hatte. Sie be-

ruht auf Gewaltverzicht, der gleichen Souveränität 
aller Staaten und der Anerkennung der Menschen-
rechte als Grundlage für friedliche Koexistenz und 
Zusammenarbeit in Europa. Es widerspricht deshalb 
nicht der Ostpolitik Willy Brandts, die Ukraine heute 
auch mit Waffen zu unterstützen, um diese Prinzipien  

zu verteidigen. 
 

Russlands Angriff auf die Ukraine ist zugleich ein An-
griff auf die europäische Sicherheit. Die Forderungen 
des Kremls für eine Neuordnung Europas, die im Vor-
feld der Invasion formuliert wurden, sprechen eine 

klare Sprache. Wenn Putins bewaffneter Revisionis-
mus in der Ukraine Erfolg hat, wächst die Gefahr, 
dass der nächste Krieg auf dem Territorium der 
NATO stattfindet. Und wenn eine Atommacht damit 
durchkommt, ein Land anzugreifen, das seine Atom-
waffen gegen internationale Sicherheitsgarantien 

abgegeben hat, ist das ein schwerer Schlag gegen 
die Nichtweiterverbreitung von Atomwaffen. 
 

Was die russische Führung fürchtet, ist nicht die fik-

tive Bedrohung durch die NATO. Viel mehr fürchtet 
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sie den demokratischen Aufbruch in ihrer Nachbar-
schaft. Deshalb der Schulterschluss mit Luka-
schenko, deshalb der wütende Versuch, den Weg der 
Ukraine Richtung Demokratie und Europa mit aller 
Gewalt zu unterbinden. Kein anderes Land musste 
einen höheren Preis bezahlen, um Teil des demokra-
tischen Europas werden zu können. Die Ukraine ver-

dient deshalb eine verbindliche Beitrittsperspektive 
zur Europäischen Union. 
 

Die Drohung mit dem Atomkrieg ist Teil der psycho-
logischen Kriegsführung Russlands. Dennoch neh-

men wir sie nicht auf die leichte Schulter. Jeder Krieg 
birgt das Risiko einer Eskalation zum Äußersten. Die 
Gefahr eines Nuklearkrieges ist aber nicht durch 
Konzessionen an den Kreml zu bannen, die ihn zu 
weiteren militärischen Abenteuern ermutigen. Würde 
der Westen von der Lieferung konventioneller Waffen 
an die Ukraine zurückscheuen und sich damit den 

russischen Drohungen beugen, würde das den Kreml 
zu weiteren Aggressionen ermutigen. Der Gefahr ei-
ner atomaren Eskalation muss durch glaubwürdige 
Abschreckung begegnet werden. Das erfordert Ent-
schlossenheit und Geschlossenheit Europas und des 

Westens statt deutscher Sonderwege. 
 

Es gibt gute Gründe, eine direkte militärische Kon-
frontation mit Russland zu vermeiden. Das kann und 
darf aber nicht bedeuten, dass die Verteidigung der 
Unabhängigkeit und Freiheit der Ukraine nicht un-

sere Sache sei. Sie ist auch ein Prüfstein, wie ernst 
es uns mit dem deutschen „Nie wieder“ ist. Die deut-
sche Geschichte gebietet alle Anstrengungen, er-
neute Vertreibungs- und Vernichtungskriege zu ver-
hindern. Das gilt erst recht gegenüber einem Land, 
in dem Wehrmacht und SS mit aller Brutalität gewü-
tet haben. 
 

Heute kämpft die Ukraine auch für unsere Sicherheit 
und die Grundwerte des freien Europa. Deshalb dür-

fen wir, darf Europa die Ukraine nicht fallen lassen. 
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